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Vorwort

»Ich habe eigentlich als Dichter angefangen«, bekannte Dieter Roth einmal 
in einem Interview. Und er kokettierte auch damit, im Grunde nur deshalb 
künstlerisch tätig zu sein, um seine Dichtung finanzieren zu können. Dabei 
ist seine Literatur untrennbar verschränkt mit seiner (Buch-)Kunst. Roth hat 
als sein eigener Verleger und als Gestalter seiner literarischen Publikatio-
nen immer die Kontrolle über die grafische Präsentation behalten. Seine 
Texte sind nicht zu trennen von der (typo-)grafischen Gestaltung, die er 
ihnen angedeihen ließ. Und doch ist dieses Schreiben kein Nebenaspekt im 
Werk des großen Buchkünstlers, der Dieter Roth zweifellos war. Michael 
Glasmeier spricht sogar von den »wohl aufregendsten Texten deutschspra-
chiger Literatur nach 1945«.

Bei Dieter Roths literarischem Werk handelt es sich keineswegs um 
einen Seitenweg im Œuvre des spätestens seit der posthumen Retrospek-
tive Roth-Zeit (Basel, Köln und New York 2003/04) kanonisierten, in Ausstel-
lungen weltweit präsenten Künstlers. Während Roths Aktivitäten als 
improvisierender Musiker, die tatsächlich als Seitenweg betrachtet werden 
müssen, inzwischen sogar eine große Ausstellung gewidmet war (Und weg 
mit den Minuten. Dieter Roth und die Musik, Zug und Berlin 2014/15), hat sein 
literarisches Werk bislang nicht annähernd die ihm gebührende Beach-
tung gefunden. Das liegt zunächst daran, dass die meisten Texte Roths nur 
in aufwendig gestalteten und entsprechend kostspieligen, in kleiner Auf-
lage gedruckten Künstlerbüchern vorliegen und deshalb keine große Ver-
breitung gefunden haben. Zwei in Taschenbuchreihen großer Verlage er
schienene Auswahlbände (Frühe Schriften und typische Scheiße, Luchterhand 
1973, und Da drinnen vor dem Auge, Suhrkamp 2005) sind längst vergriffen. 
Aber nicht nur die aus diesen Umständen resultierende geringe Präsenz sei-
ner literarischen Arbeiten, auch ihre Widerborstigkeit und die notorische 
Selbstbesudelung machten Roth, dessen Leben und Werk unter dem Motto 
»dem Chaos ein Flussbett« (Gottfried Boehm) stehen könnte, selbst auf dem 
Feld der neoavantgardistischen Literatur zum Außenseiter.

Dem endlich positiv zu entgegnen, ist die Intention dieses Bandes. Er 
basiert zu großen Teilen auf einem Symposium, das im September 2018 im 
kunsthaus muerz in Mürzzuschlag (Steiermark, Österreich) stattgefunden 
hat, und möchte Dieter Roth nun erstmals breiter literaturwissenschaftlich 
in den Blick nehmen. Bei diesem »Künstlerdichter« versteht es sich beinahe 
von selbst, dass dem verwickelten Verhältnis von Text und Bild besonderes 
Augenmerk gelten muss. Insofern verwundert es auch nicht, dass Roths 
1967 publiziertes Mundunculum, das sich anarchisch-spielerisch mit dem 
Zeichenbegriff im weitesten Sinne beschäftigt, unter seinen Schriften die 
bislang größte Aufmerksamkeit gefunden hat; Benjamin Meyer-Krahmers 


